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Für den Monat Dezember 
Ei eröffnen wir ein Abonnement 
8 dieſe Zeitung zum Preiſe von 10 

llbergroſchen. 
5 Die Exped. der Thorner Zeitung. 
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30. N Thorner Geſchichts⸗Kalender. 5 
ovember 1392. Engelbart Rabe wird Comthur des bieſi⸗ 

gen Ordensſchloſſes. 

Der K. Burggraf und Vice⸗Präſtdent 

Anton Giering ſtirbt Er wird in der 

altſtädtiſchen Kirche ſeiner Verdienſte um 

dieſelbe wegen begraben. 


\ = er 
[᷑Felegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen den 29. Novbr. 1 Uhr 15 Minuten Mittags. 
5 Brüſſel, 29. Novbr. Von Lille wird gemel- 
B. daß Amiens von den Preußen beſetzt ſei. Der 
vu theidigungsausihuß_ daſelbſt hatte den Rückzug 
er Rordarmee beſchloſſen und die Entwaffnung der 
ationalgarde angeordnet. 

Ofſiciell. 

A Verſailles, den 28. November. Der Königin 
uguſta in Berlin. Geſtern ſiegreiches Treffen ſüdlich 
Th. Amiens durch General Manteuffel mit einem 
1 eile der erſten Armee. Einige 1000 Mann feind 
biber Verluſt. 700 Gefangene 1. Fahne der Mo 
lgarde. 9 Huſaren Regiment ritt ein Marineba⸗ 
aillon nieder. Unſer Verluſt nicht unbedeutend. W. 
pri Verſailles, 28. Novbr. Generalfeldmarſchall 
In 1 Friedrich Karl meldet: Am 28. wurde das 
60 Armeecorps durch bedeutend überlegene Kräfte des 
Lugners angegriffen Es concentrirte ſich bei Baune 
autolande, wo ſolches ſich ſiegreich behanptete und 
in Nachmittage in meinem Beifein durch die 5. Di⸗ 
on und 1. Kavallerie Diviſion uuterſtützt wurde 
jener Verluſt etwa 1000 Mann. Feindlicher Verluſt 
ehr bedeutend; viele Hunderte Gefangene in unſeren 
Anden, Dieſer Kampf endete nach 5 Uhr. Ferner iſt 
a“ der 1 Armee Meldung eingegangen; in Folge 
Si ſiegreichen Schlacht am 27. iſt Amiens am 28. 

zom Geueral Göben beſetzt worden. v. Podbielski. 
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Tagesbericht vom 29. November. 
Vom Kriegsſchauplaße 
Auf den Punkten des Kriegsſchauplatzes find heut 
eue Vorgänge zu regiſtriren. La Fere eine Feſtung welche 
ordoſten von Laon liegt, hat fapitulirt; ihr Beſitz 
— — (v— 


—— — ——— 


Briefe vom Sriegöfjanplat. 


Hauptquartier Sr. Majeftät des 

5 Königs, Verſailles . 
“Die endliche definitive Körung der deutſchen Frage, 
di Erfolge —.— 8 das Malheur der Gari⸗ 
Auldiner, welches den närrischen Alten von der Ziegeninſel 
5 einen gemeingeföbrlichen Tobſüchtigen qualificirt — 
es verfehlt ſeinen Eindruck wohl nicht nur auf die 
elagerungsarmee vor der feindlichen Hauptſtadt, ſondern 
mis auf die ganze civiliſirte Welt, deren Auge und Ohr 
it ängſtlicher Spannung auf Paris ruht. Die Ueber⸗ 
ſeugung, daß die Kapitulation nahe bevorſteht, hat ſich 
h Jedermann bemächtigt, ſelbſt die Franzoſen verſchlie⸗ 
len ſich derſelben nicht mehr und normiren die Wider⸗ 
18 andskähigkeit der Haupfſtadt nur noch auf 14 Tage. 
1 glaube aber nicht, daß ſich die Uebergabe noch io 
a hinzieht, um jo weniger, als geſtern durch Kund⸗ 
Sanfter die Nachricht hier eingebracht wurde, es ſeien am 
wo, die letzten Portionen geſalzenen Fleiſches vertheilt 
| 5 en. Ratten, Katzen und Hunde werden denn auch 
dab lange mehr vorhalten. Als ich geſtern in der Dun⸗ 
ve eit von einem Ausfluge nach St. Germain zurückkehrte, 
Zolicerten auch die Poſten auf der ganzen Linie, einzelne 
ports hätten bereits die Parlamentärflagge ausgeſteckt; 
to aber keiner die betreffenden Forts näher bezeichnen 
8 ich ſelber auf dem im grollenden Düſter datiegen. 
ont Valerien auch kein derartiges Zeichen entdeckt 
muß ich die weiße Fahne in das Gebiet der Viſi⸗ 
ine verweiſen. Die Hartnäckigkeit der Pariſer Verthei . 
er wird nur dann begreiflich, wenn man weiß, daß 
Far age der Cernirungsarmee in Paris mit noch grelleren 


hatte 
Onen 


en gemalt wird, wie die der Belagerten bei uns. 


iſt von beſonderer Wichtigkeit, weil nach dieſer Richtung. 
hin die Offenſivoperationen auf Widerftand geſtoßen waren, 


der nunmehr beſeitigt ſein dürfte. Ferner hat das 10. 


Corps (Weſtphaleu und Hannover) der Loire-Armee am 
24 und 26 bei Orleans nicht unbedeutende Verluſte bei⸗ 


gebracht. Sodann hat das Werderſche Corps die 
Garibaldiſchen Schaaren in der Nähe von Lyon total in 
die Flucht geſchlagen. Endlich hat General Manteuffel 
die feindliche Nordarmee bis auf Amiens zurückgeworfen 
und derſelben einen Verluſt von mehreren Tauſend 
Mann zugefügt. — 

Der erneuerte Wunſch der Regierung, daß die Zei⸗ 


tungen ſich jeder Mittheilung über die Bewegungen un⸗ 
ſerer Truppen enthalten möchten, iſt augenblicklich mehr 
als leicht zu erfüllen, da anch heute, wenn nicht ein 
Paar franzößſiſcher Nachrichten vorlägen, jede auch noch 
jo kleine Mittheilung fehlt, welche durch den Reiz der 
Neuheit vielleicht dieſes oder jenes Blatt verlocken könnte 
ſich der Gefahr einer Confiscation auszuſetzen. Alles iſt 
begierig, Neues von dem Stande der Dinge an der Loire 
zu erfahren, und da Niemand im Stande iſt, dieſe Nach⸗ 
frage zu befriedigen, hat ſich die Menge auf eigene Hand 
eine Senſationsnachricht zurecht gemacht, welche eifriaft 
eolportirt wird, daß fie erzählt, daß Garibaldi mit 


18,000 Mann cernirt und gefangen worden ſei. Ob 
der Inſtinet der Maſſen die vorausfallenden Schatten 
kommender Thatſachen divinatoriſch erräth, und wir eine 
Beſtätigung der Nachricht, wenn auch nicht in ihrer gan⸗ 


zen Tragweite zu erwarten haben, vermögen wir in die⸗ 


ſem Augenblick nicht zu entſcheiden. Nur das Eine iſt 
gewiß, daß Jeder mehr oder weniger deutlich die Emp⸗ 
findung hat, daß die augenbliclich auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze berrſchende Ruhe eine trügeriſche ift, daß große er⸗ 
ſchütternde Ereigniſſe aus ihr reſultiren werden, und daß, 
wenn aus dieſer Geiditterſchwüle der entſcheidende Schlag 
ſich entladen, er uns wahrſcheinlich ein Bild der Kriegs⸗ 
lage enthüllen wird, das uns vollſtändig neu iſt, weil es 
unmöglich war, aus den ſpärlichen Nachrichten das zu 
erratben, was im Begriff iſt, ſich zu vollziehen. 

Neu zu melden iſt, daß ſeit dem Morgen des 25. 


November in Brüſſel alle Poſten aus Frankreich ausge— 


blieben ſind, mit Ausnahme derer aus Orten, welche der 
belgiſchen Grenze ganz nahe liegen, und man vermuthet, 
daß dieſe Unterbrechung mit den am 24. November bei 
Amiens vorgefallenen Gefechten, wie mit der Beſetzung 
von Le Mans durch Truppen des Großherzogs von 
Mecklenburg in Beziehung ſtehe. Der Großberzog ſtand 
bekanntlich nach den letzten Depeſchen nur noch 30 Kitm, 
von Le Mans. Die Eiſenbahn, auf der zwiſchen Tours 
und Brüſſel bisher der Telegraphenveikehr regelmäßig 
wirkte, berührt die wichtigen Punkte: Le Mans, Alencon, 
Rouen, Amiens, Lille. f 
—— —— äEUüũ—ũy . wF:y— 
Nach den bierher gelangten Nachrichten ſoll die Rinder— 
peit ſehr hart betroffen haben, die Soldaten ſchon ſeit 14 
Tagen ohne einen Biſſen Fleiſch, ſeien des Kampfes müde 
und hielten den anrückenden Hilfsarmeen nicht mehr 
Stand und wie dergleichen Erzählungen mehr ſind Die 
eine Armee führt gegen die andere den Hunger ins Feld. 
Thatſächlich hat aber die Rinderpeſt in hieſiger Gegend 
ſich eigentlich noch gar nicht gezeigt, in St. Cyr find 3 
„verdächtige“ Rinder getödtet worden, das iſt alles. Wenn 
unſere Soldaten etwas drückt und beängſtigt, ſo iſt es 
nur die Enttäuſchung, daß es nicht zum Bombardement 
kommt, daß alle die ſchweren Schanzarbeiten umſonſt ge⸗ 
macht find. — Die Preußiſche Präfektur hat ebenfalls 
ſchon, den Fall voa Paris vorausſehend, die Ernährungs. 
verpältniſſe ins Auge gefaßt und die Verſailler Kommune 
aufgefordert, greße Proviantmagazine anzulegen, was bei 
der Halsſtarrigkeit der franzöſiſchen Behörden auch wieder 
nur unter Androhung ſchwerer Geldſtrafen ermöglicht 
werden konnte. Der „Meniteur“ ſagt darüber: 
„die Verproviantirungsfrage in Bezug auf die Stadt Ver⸗ 
ſailles bat ſeit einiger Zeit die competenten Behörden be- 
ſchäftigen müſſen, nachdem weder Verſailler Geſchäftsleute 
noch die Municipalität der Stadt ſelber irgend welche ee 
gene Initiative ergriffen haben, um den Gegenſtand ins 
Auge zu faſſen. Da die Preiſe gewiſſer Nahrungsmittel 
in fortwährendem Steigen begriffen find, und die Vor⸗ 
räthe in gleichem Verhältniß abnehmen, jo hat ſich der 
Präfekt der Seine und Oiſe, Herr v. Brauchitſch, gend- 
thigt geſehen, auf dem Wege ordnungsmäßiger Requiſiti⸗ 
onen dem Herrn Maire den Auftrag zu ertheilen, binnen 
jezt und dem 5. Dezember große Magazine anzulegen 
und dieſe mit Colonialwaaren, Lebensmitteln u. ſ. w 
anzufüllen, welche hinreichen, die Verproviantirung von Bere 


heute vom Fürſten mit einer Thronrede eröffnet. 
ſelben werden die guten Beziehungen zur Pforte und zu 
den Garantiemächten betont und der Abſchluß einer Con⸗ 
vention bezüglich der Conſularjurisdiction in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Das Budget für 1871 ſchließt ohne Deficit ab. 


Einer Depeſche aus Tours zufolge hatten die preu⸗ 
ßiſchen Truppen am 24. St. Calais, an der Straße 
zwiſchen le Mans und Vendome erreicht, wodurch der 
Rückzug des Grafen Keratty auf Tours ſchon ſehr in 
Frage geſtellt werden möchte. — Die weiter unten fol⸗ 
genden franzöſiſchen Nachrichten laſſen deutlich errathen, 
ſo ſehr ſie ſich auch bemühen, es zu verdecken, daß die 
Operationen des General v. Manteuffel in der Picardie 
ſehr energiſche find und daß auch von dort her gute Nach⸗ 
richten bald zu erwarten jein werden. 5 


London, 28. November, Vormittags. Eine De⸗ 


peſche der „Times“ aus Verſailles vom geftrigen Tage 
mel det: 
ßen zur Tafel gezogen. 
Preußen hätte kein Einverſtändniß mit Rußland und ſei 
durch das Cireular Gortſchakoff's überraſcht worden, es 
ſei jederzeit bereit, eine Conferenz zu befürworten. 


Odo Ruſſell war geſtern vom Könige von Preus 
Weiter theilt die Depeſche mit, 


Bukareſt, 27. November. Die Kammern wurden 


In der⸗ 


Madrid, 27. November. Die Commiſſion der Gore 
tes iſt in allen Städten, durch die ſie kam, mit großem 
Enthuſiasmus empfangen worden; eine ungeheure Menge 
erwartete dieſelbe auf den Bahnhöfen. Beim Einſchiffen 
der Deputirten in Carthagena am 25. Abends herrſchte 
ebenfalls großer Enthuſiasmus und die Commiſſion ver⸗ 
ließ am 26. um 9 Uhr Morgens den Hafen, um nach 
Genua zu ſteuern. 


— —— — — — 
— — 


Reichstag. 

3. Sitzung, Montag d. 28. Nov. Nachmittags 2 Uhr. 
Präfident: Dr. Simſon. — Am Tiſch die Bundes-Com⸗ 
miſſare v. Frieſen, Delbrück, Camphauſen, Günther, Dr. 
Pape, Dr. Michaelis, v. Karznosky, Dr. Krüger, Dr. 


Kirchenpauer und mehrere andere. — Die Tribünen und 
Logen ſehr zahlreich beſetzt. 


Der Präſident eröffnet die 
Sitzung um 2 Uhr 10 Minuten mit den üblichen ge⸗ 
ſchäftlichen Mittbeilungen. Eine groß: Anzahl von Dis⸗ 
penſations und Urlaubsgeſuchen, letztere namentlich wegen 
der Thätigkeit der betreffenden Abgeordneten bei der activen 
Armee reſp. bei der Verwaltung und freiwilligen Pflege. 
Die Petitions⸗Commiſſion iſt gewählt und hat ſich con» 
ſtituirt: Abg. » Brauchitſch (Elbing) Vorſitzender, Becker 
(Oldenburg) Stellbr. Dr. Hirſch. Schriftf., Frhr. v. 
Hülleſſem Stellvertr. deſſelben. Der Präfident theilt mit, 
daß der Vertrag mit Württemberg vom Bundeskanzler 
überſendet und in den Druck gegongen ſei. Nunmehr tritt 


ſailles für einen Zeitraum von mindeſtens 4 Wochen zu 
ſichern. Die Municipalität ſelbſt hat eine Liſte der Gone 
ſumtionsgegenſtände aufgeſtellt, welche ſchon fehlen oder 
im Verkehr auszugehen beginnen, und auf dieſe Weiſe die 
nöthige Grundlage geſchaffen, damit der vom Herrn Prä— 
fekt ausgegangene Befehl das gewünſchte Reſultat erreicht, 
das heißt die Stadt Verſailles vor den unglücklichen Fol⸗ 
gen einer exorbitanten Theuerung zu bewahren. Es ſcheint 
aber nicht, daß man ſeitens der Stadt gleich anfangs ein⸗ 
geſehen hat, wie heilſam und im eigenen Intereſſe der 
Einwohner die von Herrn v. Brauchitſch getroffene Maß⸗ 
regel war. Derſelbe ſah ſich um jeder Eventualität paſſi⸗ 
ven Wiederſtandes zuvorzukommen, genöthigt, die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden zu benachrichtigen, daß im Falle ihres 
Ungehorſams die Kommune eine ſchwere Geldſtrafe zu 
tragen haben würde. Heute glauben wir zu wiſſen, daß 
man auf guten Wege iſt, dieſe Frage ernſtlich ins Auge 
zu faſſen, und es ſcheint, daß der Stadt Verfailles bes 
griffen hat, wie vortheilhaft für fie ſelber, auch im Falle 
der nahen Kapitulation von Paris die Exiſtenz ſolcher 
Proviantmagazine iſt, weil, ſobald die Uebergabe der 
Stadt Paris erfolgt iſt, wer immer möglich Gelegenheit 
finden würde, dieſe Vorräthe in den Handel der ausgehun⸗ 
gerten Stadt zu bringen.” — 


Oeſterreich. Das am 24. d. Mts. in Wien zur 
Ausgabe gebrachte Rothbuch enthält 44 Actenſtücke über 
die Stellung der Monarchie zu dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege, ferner 76 Actenſtücke über die orientaliſchen An⸗ 
gelegenheiten, 36 Actenſtücke über die Verhandlungen 
mit dem papſte und über die römiſche Frage, und in 
einem Nachtrage noch drei über die ruſſiſche Frage. In 
dem demſelben vorangehenden Reſume heißt es bezüglich 


x 


U 


das Haus in die Tagesordnung, deren erſter Gegen⸗ 
ſtand die Beantwortung der bereits mitgetheilten Inter⸗ 
pellation des Abg. Dunker iſt. Der Präſident richtet 
an den Präſidenten des Bundeskanzleramtes, 
Staatsminiſter Delbrück die Frage, ob und wenn er dieſe 
Interpellation beantworten wolle. Präſident Delbrück: 
Ich werde in der Lage ſein, in einer Sitzung der zweiten 
Hälfte dieſer Woche dieſe Inſterpellation zu beantworten. 
Hiermit iſt dieſe Angelegenheit erledigt. Es folgt als 
zweiter Gegenſtand der Tagesordnung die Wahl eines 
achten Schriftführers für den bisherigen Abg. v. Luck. 
Abg. v. Denzin beantragt dieſe Wahl durch Acclamation 
vorzunehmen und ſchlägt als das zu wählende Mitglied 
den Abg. Stavenhagen vor. Der Präfident macht darauf aufe 
merkſam, daß dieſe Wahl nur dann durch Aeeclamation 
vorgenommen werden könne, wenn kein Mitglied des 
Hauſes dagegen Widerſpruch erhebe. Er fragt, ob I 
mand gegen den Antrag der Abg. v. Denzin Widerſpruch 
erhebe, und erklärt, da dies nicht geſchieht, die Wahl des 
Abg. Stavenhagen für angenommen. Es folgt als dritter 
Gegenſtand der Tagesordnung: die dritte Berathung über 
den Geſetz⸗Entwurf, betreffend den ferneren Geldbedarf 
für die Kriegsführung, auf Grund der in zweiter Bera⸗ 
thung unverändert angenommenen Vorlage Zur Diskujjion 
nimmt das Wort der Abg. v. Benda. Der Herr Finanz⸗ 
miniſter wird gewiß mit Befriedigung die Beſchlüſſe des 
Hauſes entgegengenommen haben; derſelbe wird mir das 
ber auch wohl geſtatten, wenn ich mir erlaube an ihn die 
Bitte zu richten, daß es ihm gefallen moge, den Credit, 
welcher ihm bewilligt worden, zur Aufnahme einer feſten 
und untilgbaren Schuld zu verwenden. Die Finanzlage 
Deutſchlands iſt in dieſem Augenblick noch völlig intakt, 
wie vor dem Kriege. Unſere Steuerkraft iſt völlig un⸗ 
gebrochen, und haben wir in Deutſchland einen Beſitz an 
Staatögut, der unſere Staatsſchuld bedeutend übertrifft 
und iſt es daher wohl zu erwarten, daß es der Finanz⸗ 
verwaltung gelingen wird, auf dem Wege der fundirten 
Schule das Geld flüſſig zu machen. Abg. Rohlfs hält es 
nicht für unpatriotiſch, wenn wie hier bemerkt worden, 
das Capita! auch im Auslande tbeilweiſe beſchaffen würde; 
er ſeinerſeits wie Abg. Dr. Loewe erklärten ſich für die 


fundirte Schuld. — 


Abg. Dr. Goetz: Ich habe früher mit Freudigkeit 
zu der Bewilligung der Mittel zu dieſem Kriege „Ja“ 
geſagt in der Vorausſetzung, daß das Ende dieſes Krie⸗ 
ges uns einen dauerhaften Frieden bringen werde, in 
welchem uns Gelegenheit zum Ausbau der inneren Frei⸗ 
heit gegeben, um die Laſten zu vermindern, welche auf 
dem deutſchen Volke ruhen. Ich bin aber leider in die⸗ 
ſer meiner Ueberzeugung etwas unſanft enttäuſcht worden. 
(Bravo bei den Socialdemokraten.) Statt von einem 
dauernden Frieden zu hören, muß ich ſehen, daß nur 
von einem fortdauernden Kriege die Rede iſt. Statt 
eines friedlichen Zuſammenlebens mit unſerem Nachbar⸗ 
volke, muß ich leider finden die Eroberung von Völkern 
gegen deren eigenen Willen. Ich muß geſtehen, daß es 
mir deshalb blutſauer wird, heute „Ja“ zu ſagen, was, 
ich früher mit Freuden gethan habe; das traurigſte aber 
was ich erlebt habe, ich wiederhole es, iſt, daß nach der 
Thronrede von einen dauernden Frieden mit Frankreich 
nicht die Rede ſein kann. Ich geſtehe, ich finde den 
Wunſch nach Annexion begreiflich und ich werde, weil ſie 
von der Majorität des Volkes gewünſcht wied, mich 
nicht abhalten laſſen, ebenfalls ür dieſelbe einzutreten. 
(Aha! bei den Sozialdemokraten). Aber ich wünſche zu⸗ 
gleich, daß wenn uns durch die Annexion von Elſaß und 
Lothringen die Garantie eines dauernden Friedens nicht 
gewonnen wird, beim Friedensſchlus noch weitere Garan⸗ 
tien gefordert werden Dieſe aber werden am beſten 
dadurch erlangt werden, wenn ſowohl Frankteich wie 
Deutſchiaud bei Abſchluß des Friedens ſich zur Vermin— 


22 ² . —˙ ——— 
des franzöſiſch-preußiſchen Krieges, daß die tiefer liegen⸗ 
den Urſachen dieſes Conflietes ſich diesmal ſtärker erwie— 
ſen als alle vermittelnden Bemühungen. Die Regierung 
konnte in ihrem Entſchluſſe, die Neutralität zu beobachten, 
nicht ſchwanken, nachdem ſie ſich mit Erfolg bemüht 
hatte, freundſchaftliche Beziehungen nach allen Richtungen 
bin berzuſtellen. Die Regierung ließ es in Paris an 
Warnungen nicht fehlen, fie ließ die franzöſiſche Regie⸗ 
zung nicht im Zweifel über die Bewahrung der Neutra⸗ 
lität ſeitens der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie, über 
eine Neutralität, die ſich mit den e Ver⸗ 
pflichtungen nicht in Widerſpruch ſetzte. Das „Rothbuch“ 
erwähnt ſodann die Vereinbarung der neutralen Mächte 
wegen Nichtheraustretens aus der Neutralität und über 
die Wahrnehmung des rechten Zeitpunctes, um durch 
wohlwollende, rückſichtsvolle Dazwiſchenkunft dem Sieger 
Mäßigung, dem Beſiegten Ergebung in ſein Schickſal 
‚anzuratben. 5 5 

Bezüglich des Confliets zwiſchen der Türkei und 
Aegypten wird hervorgehoben, wie ihr zu feiner Beile⸗ 
gung auch das perſönliche Erſcheinen des Kaiſers in 
Konſtantinopel und Aegypten beigetragen habe. Ueber 
das Verhalten des Fürſten von Montenegro während der 
Unruhen in Cattaro wird volle Befriedigung ausgedrückt. 
Die freundſchaftlichen Beziehungen zu Serbien dauern 
fort, wie die wohlwollende Geſinnung gegen Rumänien, 
unter deſſen gegenwärtiger Regierung die Dinge eine 
Wendung genommen, über die Freunde geſetzlicher Ord— 
nung ſich aufrichtig freuen dürfen. 

Bezüglich des letzten ruſſiſchen Circulars habe ſich 
die Regierung verpflichtet gefühlt, an die Würdigung die⸗ 
ſes Vorgange mit dem entſprechenden Ernſte und mit 


1 


derung der ſtehenden Heere entſchließen mochte (Bravo links). 
Trotz der vielen Bedenken werde ich aber dennoch für 
die Vorlage ſtimmen, weil ich ein verneinendes Votum 
für eine Beſchädigung der deutſchen Ehre halte und weil, 
ich will, daß der Krieg ſo lange geführt werde, bis auch 
das letzte Bollwerk franzöſiſchen Uebermuths, die Stadt 
Paris, gedemüthigt und von dem deutſchen Heere ge— 
nommen wird. — 

Finanzminiſter Camphauſen: Es iſt von verſchiede— 
nen Seiten auf den Zuſtand unſerer Finanzverhältniſſe 
hingewieſen worden. Soweit dabei das Verhältniß unſe⸗ 
rer Staatsſchulden zum Staatsvermögen ins Auge gefaßt 
worden, kann ich mich wohl damit einverſtanden erklären, 
möchte mich aber im Uebrigen gegen manche falſche Auf⸗ 
fafjung verwahren. Was nun die Vorlage betrifft, jo 
kann ich Ihnen zu Ihrer Beruhigung die Verſicherung 
geben, daß der in derſelben geforderte Credit in derſelben 
gewiſſenhaften Weiſe verwandt werden wird, wie dies bei 
dem früheren der Fall geweſen. Wie dieſer Krieg enden 
wird, wann er enden wird, das liegt in Gottes Hand, 
aber ich glaube, die Hoffnung wird nicht eine vermeſſene 
fein, daß in nicht allzuferner Zukunft für uns ein ſegens⸗ 
reicher Friede zum Abſchluß gelangen wird. Wenn dieſer 
Augenblick eintritt, dann werden wir auch darauf Bedacht 
nehmen, daß die Finanzverhältniſſe immer geregeltere wer— 
den. Wenn die Bundesregierung der Ausgabe von Schatz⸗ 
anweiſungen den Vorzug gegeben hat, ſo liegt es auf der 
Hand, daß dabei nur an eine vorübergehende Schuld ges 
dacht worden ift, und möchte ich in dieſer Beziehung nur 
noch hinzufugen, daß die Beſorgniſſe, welche von mancher 
Seite an die Ausgabe von Schatzanweiſungen geknüpft 
werden, völlig grundlos find. Nach der Faſſung der frü— 
heren ſowohl wie der gegenwärtigen Vorlage iſt es in je- 
dem Augenblick in die Hand der Regierung gelegt, mit 
der Ausgabe von Schatzanweiſungen, die bis jetzt nur die 
Höhe von 50,200,000 Thalern erreicht haben, einzuhalten 
und die alten in Umlauf befindlichen einzulöſen. Das 
letztere ſoll auch, ſo Gott will, nach dem Kriege geſchehen. 
Redner wendet ſich ſodann zu den Ausführungen des 
Abg. Rohlfs u. iſt der Anſicht, daß die Beſchaffung des 
Geldes im Auslande ſehr große Koſten verurſachen würde, 
und daß er daher einer ſolchen Finanzoperation in dieſem 
Augenblick nicht das Wort reden könne. Im Uebrigen 
weiß ich nicht, fo ſchließt Redner, ob es mir gelingen 
wird, die Finanzlage auf den Stand zu bringen, den ich 
mir vorgezeichnet habe, das aber darf ich verſichern, daß 


mein Bemühen immer darauf gerichtet ſein wird, im In⸗ 


tereſſe des Großen und Ganzen auch die Finanzen 
zu leiten. 

Abg. Schulze. Er habe ſich über dte vorgeſtrige 
Debatte gefreut, ſie ſei weniger in der Richtung nach 
innen, wie nach außen hin, von ſehr großem Intereſſe 
geweſen, um die Anſichten über die Stellung der Volks— 
vertretung zu den Zielen des Krieges zu erklären. Ich 
muß den Herren Socialdemokraten erklären, daß es gerade 
die republikaniſche Partei in Frankreich geweſen iſt, welche 
ſtets das Programm der Eroberung der Rheingrenze durch 
Frankreich aufſtellte. (Bravo). Heftiger Widerſpruch bei 
den Socialdemokraten. Große Beweßung) Sie bewei⸗— 
ſen mir meine Herren durch Ihren Widerſpruch, daß Ihnen 
eine kleine geſchichtliche Lektion gar nichts ſchaden könnte. 
(Brovo). — Worauf laufen denn nun die Dinge in 
Frankreich und das Vorgehen der republikaniſchen Partei 
hinaus? Wir führen nicht gegen Napoleon, 
nicht gegen die franzöſiſche Republik Krieg; 
der Krieg den wir jetzt führen, iſt gegen Frankreich und 
gegen feine bereits mit der Muttermilch eingeſogenen For— 
derungen, die Forderungen der Rheingrenze. In dieſer 
Forderung ſind alle Parteien Frankreichs einig; ſie wird 
ebenſo von den Socialdemokraten aufgeſtellt, die leider 
in Frankreich eine bedeutende Ausdehnung im Volke ge 


— — 


jener Rube heranzutreten, welche die Behandlung einer 
ſolchen Angelegenheit gebiete. Die Antwortsnote des 
Grafen Beuſt auf die Circulardepeſche des Fürſten Gort— 
ſchakoff hebt hervor, daß kein Zweifel zuläſſig ſei über 
die gegenſeitige Verbindlichkeit des pariſer Vertrages von 
1856, der, ſei es ganz oder theilweize, nicht einſeitig an— 
nullirt oder modificirt werden könne. Nur wegen der 
dem Cobinete von St. Peterburg ſchuldigen Rückſicht 
gebe Graf Beuſt in eine Prüfung der Argumente des 
Fürſten Gortſchakoff ein. Das Argument, daß nach dem 
Vertrage die Türkei Schiffe im ſchwarzen Meere halten 
könne, während Rußland dies nicht dürfe, würde nur 
das Verlangen nach einer Aenderung des Vertrages bes 
gründen, aber niemals die willkührliche Löſung deſſelben. 
Dieſes Argument vermehre nur den Ernſt des von Ruß— 
land unternommenen Schrittes, da eine derartige Maxime 
alle beſtehenden und zukünftigen Verträge gefährde. Für 
den dura die Vereinigung der Donaufürſtenthümer begangenen 
Vertragsbruch ſei die Türkei nicht verantwortlich. Die Türkei 
habe die Sanction dieſes ihre Rechte und ihre Intereſſen 
beeinträchtigenden Vertragsbruches niemals begehrt. Die 
Einfahrt fremder Schiffe mit Souveränen in das ſchwarze 
Meer hätte einen inoffenſiven Character gehabt und hätte 
Rußland ſeiner Zeit hierüber Klage führen ſollen. Die 
öſterreichiſch-ungariſche Regierung erfahre mit peinlichem 
Bedauern die Entſchließung Rußlands; fie drücke hier— 
über ihr tiefes Erſtaunen aus und könne nur die ernſte 
Aufmerkſamkeit des ruſſiſchen Cabinets auf die Folgen 
eines ſolchen Vorgebens lenken. — In einer weiteren 
Note an den öſterreichiſchen Geſandten Grafen Chotek in 
St. Petersburg widerlegt Graf Beuſt den von Rußland 
gemachten Einwand, daß er ſelbſt im Januar 1867 die 


„ 


\ 


ts 
wonnen haben. Die Socialdemokraten und ihre Ait, 
tionen und Principien führen zu nichts anderem als 3 
Militärdietatur. Und ehe die zahlreiche jocialdemofralt! 
Partei von dieſen Beſtrebungen nicht zurückkommt,! it 
eine Sicherung des Friedens nicht zu rechnen; darum 
die Annexion Elſaß und Lo'hringens zur Sicherung 
ſerer Grenzen geboten und darum werde ich mich auch 
dieſe entſcheiden. (Bravo). Ge⸗ 

Abg. Lasker (zur Geſchäftsordnung): Unſere ich 
ſchäftsordnung bat nicht den Fall vorgeſehen, der 15 
leider gezeigt hat, wo einzelne wenige Mitglieder 05 
Hauſes, welche ſchon außerhalb dieſes Hauses das 7 
ſammlungsrecht zu ſtören bemüht ſind, auch hier hi} 
ihre Thätigkeit fortſezeu. Ich frage den Herrn Präſide 
ten, ob er nicht gewillt iſt, noch in dieſer Seſſion 
ſtimmungen in unſere Geſchäftsordnung aufzunebf 
welche es unmöglich machen, daß hier Perjonen unſe 
Verhandlungen ſtören können. 5 at 

Abg. Liebknecht (zur Geſchäftsordnung). Man 13 
es uns bei der Generaldebatte durch Unterbrechung 1 
Schlußannahme unmöglich gemacht, unſere Ayſichten au 
zuſprechen; ich ſelbſt namentlich bin ſo häufig unterbroche 
worden, man hat mir ſogar geſagt, daß wir es nur 1 
Bildung und der Geduld dieſes Hauſes zu danken haben, 
wenn wir am Sonnabend hier mit geſunden Knochen. 10 
aus gekommen ſind, (Widerſpruch) daß unſer Verfahre 
vollkommen gerecht iſt, wenn wir durch Unterbrechung 
Redner unſere Anſicht zur Geltung bringen. (Wi 
ſpruch im ganzen Hauſe). 

Präſident Simſon. Wenn Sie von mir verlaſ 
gen, daß ich in ſolchem Tumult jedes Wort verſtehen joy 
jo ift das zu viel. Ich babe Sie jedoch geſchützt in 5 
Redefreiheit, wie jedes andere Mitglied. Jene von 93 
Abg. Liebknecht angezogene Aeußerung des Abg. he? 
Blanckenburg hat Hr. Liebknecht aber mißverſtanden 
(Beſtätigung Seitens des Hauſes) In Betreff des an 
ges des Abg. Lasker bemerke ich, daß es allerdings lei 
kommen kann bei der Fortſetzung ſolcher Scenen, da f 
erklären muß: es wird mir unmöglich die Ordnung a 0 
rechtzuerhalten und daß ich mein Amt niederlege. (O "5, 
Vorläufig werde ich jedoch davon Abſtand nehmen, eben! 
auch von der Verfolgung des Wunſches des Abg. Lasker 

Das Haus nimmt die Generalsdiskuſſion wieder auf. 

Abg. Dr. Webrenpfennig meint die Socialdemo— 


un 
fir 


der⸗ 


kraten hätten wahrſcheinlich Geſchichte nach franzöſiſchen 


und nicht nach deutſchen Quellen ſtudirt. Aus den Akten 
ſtücken deutſcher Werke namenttich aus den von Heinrie) 
v. Sybel publicirten (Aha! und Gelächter bei den SU 
aldem.) gehe hervor, daß 1792 die Kriegserklärung nich 
von Deutſchland ſondern von den Girondiſten ausgegan 
gen, welche Ludwig XVI. auf das Schaffot gebracht, Po 
nur in dem Kriege konnten fie ihren Zweck, Raub un 
Plünderung erreichen. 

Ein von dem Abg. v. Denzin geſtellter Schlußal, 
trag für die Generaldiskuſſion wird angenommen (Aha 
und Unruhe bei den Socialdemokraten, da Liebknecht fi 
noch zum Worte gemeldet hatte.) NN 

Präſident Simſon (Zu den Socialdemokraten) So 
es mir möglich werden, für jetzt die Debatte fortzuführen 

Abg. Mende: Für jetzt? Ja! t 

Zur Specialdiskuſſion über $ 1 nimmt das Wos 
der Abg. Liebknecht: Der Krieg iſt nicht von dem fran 
zöſiſchen Volke und den Socialdemokraten ausgegangen 
(Widerſpruch) die Zerſplitterung Deutschlands iſt n 
durch den Verrath der deutſchen Fürſten, namentlich 
Hauſes Hohenzollern herbeigeführt. (Große Bewer) 
im ganzen Hauſe; einzelne Abgeordnete rufen: „zur 2 
nung!“ andere zeigen Entrüſtung, weil Liebknecht 1 
Wort „Verrath“ angewendet; Liebknecht beftreitet, 95 
Wort gebraucht zu haben; Runge ruft ihm zu: Ja ht 
haben es gejagt!) Präſident Simſon hat die Worte M 

5 e 


Initiative in dieſer Beziehung ergriffen habe. Der rule 
Reichskanzler habe ſelbſt damals die Handlungs wee 
Beuſt's überſtürzt, weil er das Mißtrauen der franzöſt ang 
Regierung erregend, gefunden, und weil von einem Ge. 
greß ein befriedigendes Reſultat nicht zu hoffen des 
Uebrigens hätten nach dem damaligen Vorſchlage, cht 
Grafen Beuſt die Vertragsmächte, nicht aber eine 10 
einſeitig, zur Aenderung des Vertrages ſchreiten“ 19 icht 
Damals ſei auch der Vorſchlag des Grafen Beuſt 85 
derartig geweſen, daß gefährliche Conſequenzen aus daes 
ſelben zu befürchten waren, während Rußlands einſeigen 
Vorgehen heute ernſte Beſorgniß errege, da die chriſtlic g 
Völker des Orientes glauben werden, Rußland balleſchen 
Moment für geeignet, um die Löſung der oriental 
Frage in die Hand zu nehmen. Anläßlich der Auft fee 
des Concordats wird in dem bezüglichen Reſums die die 
Ueberzeugung ausgedrückt, daß trotz jener Aufhebung ers 
religiöſen Jutereſſen im vollſten Maße geſchützt fein unſch 


den. Die Regierung habe mit allen Mächten den dem 
getheilt, daß dem Conflicte zwiſchen Italien un öge⸗ 
Papſte eine verſöhnende Löſung vorbehalten fein velche 


Die Regierung beklage aufs Tiefſte die Umſtände, Mn 
dennoch eine gewaltſame Löſung herbeigeführt haben 
deſſen ſelbſt der Papſt habe nicht die Hülfe Oeſtann ich 
verlangt, ſondern durch ſeine Regierung nur den 
ausgesprochen, daß die öſterreichiſch ungariſche ©, rug 
tung die Invafion mißbillige; die dieſſeikige Nen 
babe dies verfagt, weil fie ſich nicht für berufen bie) tene 
fremde Regierung, welche den durch ihre Lage 30° einen 
Nothwen digkeiten gehorcht habe, zu tadeln und durch uliche 


erfolgloſen Schritt das eigene Anſehen und die cut? 


Geſtaltung ihrer Beziehungen zu Italieu zu gefährden. 


| 


„ 


A 


| faßt d 


Hal, Gesees, die Abgg. Bebel, Dr. 


. ' 
müssen glaubt man als wenig 


8. verſtanden, und fragt den Redner, ob er das Wort 


a den 2 gebraucht habe? Liebknecht erwidert, er habe 
106 W „namentlich des Hauſes Hohenzollern“ und habe 


Üemenp, „Verrath“ auf das Haus Hohenzollern nicht 
Ne t 
Reifen 
dicht 
dürfe 


det (Groge Bewegung und Entrüſtung.) Lieb» 
will fortfahren auf die Generaldebatte zurückzu⸗ 
er wird aber vom Präſidenten bedeutet, daß er 
auf die geſchloſſene Generaldebatte zurückgreifen 
Redner beharrt darauf, und der Präſident 
m es Haus darüber, ob es dem Redner 
Mi geſtatten wolle. Das Haus erklärt ſich faft einſtim⸗ 


I Var gegen und Abg. Liebknecht verzichtet nunmehr aufs 


Abg. Mende. Die Anleihe betrifft denjenigen Theil 
Norddeutſchen Voikes, welcher gegenwärtig im Nord⸗ 
chen Bunde wohnt. (Große Heite keit). Je aufmerk⸗ 


ol Sie die Wundenmaale, die durch den Krieg dem 


de 
de 


daß „ deſchlagen, anſehen, um fo mehr werden Sie finden, 


Volk nicht zur weiteren Fortſetzung des Krieges 
M Deutſche Fürſten wollen das Selbſtbeſtim⸗ 
dies recht anderer Voͤl ker nicht achten, fie werden auch 
nien zicht beim eigenen Velke nicht achten. In Spa⸗ 
nicht darf man die Religion läſtern, und hier ſollte man 
Mi einmal eine Regierung, einen König läſtern konnen? 
vi nutenlang anhaltende Heiterkeit des ganzen Hauſes, 
beiend welcher der Redner ganz perplex daſteht.) Ich 
8 Ye gegen das ganze Geſetz ftimmen. (Aber⸗ 
eiterkeit. 
der gpiemit iſt die Diskuſſion geſchloſſen. Auf Antrag 
und dag. v. Bennigſen, v. Denzin, Graf: Franckenberg 
dir Schr. v. Nordeck zur Rabenau wird über die Vorlage 
1875 Namensaufruf abgeſtimmt. Bei derſelbe werden 
hält ftimmen abgegeben. Abg. Krüger (Beſtof) ent⸗ 
N ſich der Abſtimmung, 178 erklären ſich für Annahme 
Ewald, Fritſche, 
clever, Liebknecht. Mende, Dr. Schweitzer und 
Tapps ſtimmen gegen die Vorlage. 
wenn Der Präfident fragt den Staatöminifter Delbrüd, 
& N der Vertrag mit Bayern dem Haufe zugehen werde. 
aatsm. Delbrück erwidert, daß der Vertrag geſtern 
jet end hier eingetroffen, heut dem Bundesrathe übergeben 
. ort am Donnerſtag zur Berathung gelange. 
eut Abend werde er im Staatsanzeiger erſcheinen. 
Mint wer Präſident beraumt die nächſte Sizung auf 
uu twoch Mittag 12 Uhr u. etzt auf deren Tagesord⸗ 
üben den mündlichen Bericht der Petitions⸗Commiſſion 
15 etitionen, namentlich über die Petitionen betref⸗ 
das Invalidenweſen. Schluß der Sitzung 4 Uhr. 
— — 


— — 


Deutſchland. 


0 Berlin. den 28 Novor. Ueber die Stellung 
die deutſchen Politik zur Pontusfrage äußert fich 
de. „Prov. ⸗Corr.“ folgendermaßen: „Was die Stellung 


An deutſchen Politik betrifft, ſo darf man nicht außer 
A laſſen, daß Preußen, welches während des Krieges 


eſtmächte gegen Rußland eine neutrale Haltung 
a bachter hatte, auch an den Vereinbarungen des Pariſer 
Gnedens nicht in gleicher Ausdehnung, wie Oeſterreich, 
da and und Frankreich betheiligt iſt. Dieſe drei Machte 
abe durch einen Verttag vom 15. April 1856 eine be⸗ 
Audere Bürgſchaft für alle Beſtimmungen des Friedens⸗ 
dontrages übernommen und fid verabredet, jede Verleßung 
gleiten als einen Kriegsfall zu betrachten, während 
netuben lediglich dem allgemeinen Friedensvertrage beige⸗ 
deten iſt, welcher im 7. Artikel die Theilnehmer blos 
on Richter, die Unabhängigkeit und den Befigitaud des 
it omaniſchen Reiches zu achten. Von Seiten Preußens 
alſo eine Bürgſchaft nur für diejenigen Grundſäßze des 
duörtrages übernommen, welche durch die jüngfte Kundge⸗ 
nud Rußlands nicht in Frage geftelli, ſondern vielmehr 
busdrücklich beſtätigt werden. Durch ihre Stellung zu den 
Rebeiligten Parteien iſt augenſcheinlich der preußiſchen 
eiedierun. Gelegenheit goboten, nach allen Seiten hin 
5 versöhnlichen, ausgleichenden Einfluß geltend zu 
dachen, und um ſo berechtigter erſcheint die Hoffnung, 
N es gelingen werde, den Austrag des Streites auf dem 
ege friedlichen Meinungs- Austauſches herbeizuführen. 
Ueber die angebliche Miſſion des Herrn Odo 


Rufen, wird aus Verſailles gemeldet, daß ſie in kei⸗ 


uſammenhang mit den Forderungen Rußlands in 
died auf die Neon des pariſer Friedens ſteht. Auch 
Staate Verſion, nad welcher 110 a er 
atsman i i ich lediglich au 0 e⸗ 
nes in partibus ſich aulhemiſc ee 

file Odo Ruſſell's Ankunft in Verſailles war ſchon 
ding indeſtens acht Tagen beim Bundeskanzler angekün⸗ 
lese und man durfte ſchwerlich fehl geben, wenn man 
tüte mit neuen Verſuchen, den Abſchluß eines Waffen⸗ 
für, ANdeS zwiſchen Veutſchland und Frankreich zu be. 
ſeinsoten, in Verbindung brachte. Lord Granville iſt 
drin Vermittlerrolle noch immer, ſcheint es, nicht über⸗ 
kund obwohl es für die Nachhaltigkeit ſeiner Vorſtel⸗ 
ih gen wahrſcheinlich ſehr ins Gewicht fallen wird, daß 
0 ie neueſte Gortſchakoffſche Denkſchrift noch unbe⸗ 
ſandi war, als er Herrn Odo Ruſſell nach Verſailles ent: 

e. 


Mit Bezug auf die dem Stadtrath Weber von 
n der Stadtoerordneten-Verzammlung verweigerte 
ubniß zur Annahme des ihm dom Wahlbezirke Er⸗ 
anvertrauten Mandats zum preußiſchen Landtage 
die Stadtverordneten Dr. Gneiſt und Dr. Virchow 
den Antrag bei der Verſammlung eingebracht: „Die 
derordneten⸗Verſammlung wolle durch eine beſonders 


Seit 
Erlan 
furt 
haben 
folgen 
Stadt 
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eingeſetzte Deputation die Vorfrage prüfen laſſen, ob die 
Stelle der Bedingung, kein Mandat als Abgeordneter 
anzunehmen, bei der Wahl der Etabträthe verfaſſungs⸗ 
mäßig zuläſſig iſt, und im Verneinungsfalle beſchließen, 
von einer ſolchen Urlaubsfrage ein für allemal abzuſehen 3 

— Zur orientaliſchen Fraſe Die zuweilen zu 
officisſen Mittheilungen benutzte „Spenerſche Zeitung“ 
melvet: Dem Vernehmen nach hat das preußiſche Cabi⸗ 
net ſchon in dem gegenwärtigen Stadium des von Raß⸗ 
land hervorgerufenen Conflictes vertrauliche Schnitte ge⸗ 
than, um nach beiden Seiten hin zu einem friedlichen 
Ausgang deſſelben gute Dienſte anzubieten. Ueber die 
Grundlagen zu digen Ausgleichungsbemühungen liegen 
indeß noch keine Andeutungen vor. 


— — 


Provinzielles. 


— Aus Oſtpreuß eun wird gemeldet, daß die in 
Rußtand herrſchende Rinderpeſt ſich der Grenze nähere 
und dechalb in den Kreiſen Lyck, Oleßko, Goldap, 
Stalluppönen und Pilkallen die Einfuhr von Vieh 
aller Arten und thieriſchen Producten verboten iſt. Leider 
wird die Abiperrung der Grenze dort für lange Zeit eine 
dauerndee bleiben müſſen, da nach den ſorgfältigen Ermit⸗ 
telungen eines preußischen Sachverſtändigen die Rinderpeſt 
während fie früher aus den großen Steppen Südrußlands 
nur gelegentlich verſchlept wurde, jetzt in einigen der ruſſi⸗ 
ſchen Weſtgrenze naheliegenden Kreiſen, wo für den Vieh⸗ 
handel große Zwiſchenſtationen errichtet ſind, eine herrſchde 
Seuche geworden ift, und ſich von dort aus ſtets aufs 
Neue nach Warſchau und Wilna verbreitet. 


— — 


— 
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Verſchiedenes . 


— General Graf Moltke ſieht allmittäglich eine 
Anzahl von Officieren an ſeiner Tafel. Vor Kurzem ver» 
mißte er einen ſeiner täglichen Tiſchgenoſſen. Bei der 
Erkundigung nach demſelben wird ihm mitgetheilt, daß 
jener Officier ſoeben die Nachricht von heftiger Erkran⸗ 
kung ſeiner Gattin in Berlin erhalten habe und deshalb 
ſich unmöglich dazu entſchließen konnte, in ſeiner Stim⸗ 
mung zur Tafel zu gehen. Darauf allgemeines Bedau⸗ 
ern, zumal da Urlaub nehmen und erhalten völlig un⸗ 
wöglich ſei. Der General war ſchweigſam wie immer. 
Nachmittag aber ließ er den Officer zu ſich beſcheiden 
und entſandte ihn mit dienſtlichen Aufträgen nach Berlin, 
wo er ihm einen viertägigen Aufenthalt geſtattete. Der 
Officier war über die Maßen glücklich und in dem Be⸗ 
finden ſeiner Gattin ſoll ſich nach des erſehnten Mannes 
Ankunft erhebliche Beſſerung gezeigt haben. 


— — —— 


Locales. 


— Zur Mennonitenfrage. Der gegenwärtige Krieg, welcher 
bereits einen ſo großen Umſchwung in der Geſtaltung der ge⸗ 
ſammten deutſchen Verhältniſſe hervorgebracht hat, war (wie 
die Königsb. Hart. Ztg. bemerkt) von nicht minder wohltbätigem 
Einfluſſe auf die Geſinnungs⸗ und Handlungsweife der Menno⸗ 
niten im Elbing- Marienburger Kreiſe. Ihre Jugend kämpft 
zum erſten Male tapfer mit in den Reihen der deutſchen Heere 
gegen Frankreich, ibre Alten wandern nicht mehr jo zablreich 
nach dem gelobten Rußland aus und ihre Urwähler ſtimmen 
nicht mehr für Wantrup und Brauchitſch, ſondern geben, wie 
fie es am 16. November eklatant bewieſen haben, den liberalen 
Candidaten v. Forckenbeck und Oberbürgermeiſter Phillips freudig 
ihre Stimmen. 

— Kommnnalts. Bei der engeren Wahl am 28. wählten 
die Gemeindewähler der 3. Abth. zu Stadtverordneten die 
Herren: 

Schornſteinfegermſtr. Trykowski, Kaufmann J. Mos⸗ 
kiewiewicz. 4 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag d. 1. Deebr. Vortrag 
des Herrn Lehrer Peblow, über: Geheime Kräfte in der Natur. 

— Uachſtehenden kurzen Artikel aus der Nordd. land. Ztg. 
werden wir im Intereſſe der Grundbeſitzer unſern verehrten 
Leſern mitzutheilen erſucht: 

Wenn der Grundbeſitzer beute die Zeitung zur Hand nimmt, 
kann er ſich, ohne ein ſchadenfroher Mann zu ſein, doch eines 
gewiſſen Gefühls nicht erwehren, was ihn ergreift bei Leſung 
der Börſenberichte uud Notirungen. Seit Jahren ſchon ſagte 
dem ländlichen Beſitzer die Preſſe, mit ihm ſeien keine Geſchäfte 
mehr zu machen, er ſei nicht intelligent genug, ſeiner Landwirth⸗ 
ſchaft höhere Einnabmen zu entlocken, und für 5 pCt. Capital 
anzulegen ſei der höhere Blödſinn. Dem Einſender dieſes fiel 
zufällig eine Nummer der in Berlin erſcheinenden Poſt vom 
Juli in die Hand und er verglich die Courstabellen mit denen 
der neueſten Nummer; das Reſultat war ſehr verſchieden, zum 
Nachtheil der neuen Nummer, und die gewonnene Ueberzeugung, 
daß in den letzten 4 Monaten viel mebr Capital in 
Papieren innerhalb Deutſchland verloren gegangen iſt, als in 
den 4 Jahren bei Anlage in Grund und Boden, und das wir 
noch lange nicht beim Ende des Fallens dieſer für ſo unfeblbar 
gebaltenen Capital⸗Anlage angekommen find. Wann der deutſch⸗ 
franzöſiſche Conflict fein Ende erreicht, kann Niemand ſagen, 
und ſchon wieder taucht eine ſo ernſte Frage, wie die orien⸗ 
taliſche auf. Einmal in Fluß gebracht, wird Rußland, da es 
ſich wieder freie Hand gemacht, dieſelbe nicht obne baldige Be⸗ 
antwortung laſſen. Zeit wäre es, dem ganzen türkiſchen Elend 
ein Ende zu machen, und wer wird Rußland daran hindern? 
Frankreich iſt auf lange Zeit ruinirt, Deutſchland befleißigt ſich 
im Andenken an England und Belgien, einer wohlwollenden 
Neutralität, und verkauft ihm Cyhaſſepots und Hinterladungs⸗ 


kanonen, ſo viel es braucht; die übrigen drei Großmächte wer⸗ 
den ſich zwei Mal beſinnen, bevor ſie ſich des kranken Mannes 
wegen in einen unabſehbaren Krieg ſtürzen. England zumal 
hätte ihn in Europa und Indien zu führen, da Rußland ſchon 
mit einem Fuße auf der Schwelle zu Britiſch- Indien ſtebt. 
Dazu kommt, daß trotz Baiſſepartei und Börſenjobber ſich das 
Steigen der Kornpreiſe nicht mehr zurückdrängen läßt, da Frank⸗ 
reich in der nächſten Zeit und im folgenden Jahre mehr impor⸗ 
tiren muß, als ganz Deutſchland exportiren kann. Mit beſſeren 
Preiſen und guten Ernten, mit Gottes Hilfe, wird der Grund 
und Boden bald wieder in ſein altes Recht treten, denn das 
Reelle bricht ſich immer wieder ſelbſt Bahn. 

— Fat dwirth chaftliches. (D. 3) In der am Sonnabend 
den 16. d. ftattgehabten Generalverſammlung des Hauptvereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe zu Danzig wurde Herr Landſchafts⸗ 
Director Albrecht⸗Suzemin zum Deputirten für das reorgani⸗ 
ſirte Landes⸗Oeconomie⸗Collegium und Herr Amtsrath Four⸗ 
nier⸗Koziellee zum Abgeordneten für den Landwirthſchaftsrath 
des Norddeutſchen Bundes gewählt. Außerdem wurde von Hrn. 
Albrecht⸗Suzemin ein an das Handelsminiſterium zu richtender 
Antrag dahin eingebracht, daß für die Dauer der gegenwärti⸗ 
gen Sperre unſeres Hafens auf den Staatseiſenbahnen eine 
außerordentliche Ermäßigung für oberſchleſiſche Steinkohlen an⸗ 
geordnet werde. 

— Chtater. Ueber die Künſtlerin Frlu. Hermine Delia, welche 
letzt das hieſige Theater = Publikum, wie jüngſt das Frankfurter 
durch ihre Gaſtrollen entzückt, dürfte folgende kurze Biographie 
der Genanten unſern Leſern nicht unintereſſant ſein. Fräul. 
Delia, geboren in Wien am 8. April 1848, wurde zu ihrer 
dramatiſchen Ausbildung der vortrefflichen Schule Lewinsky's 
anvertraut, die im Jahre 1864 dem erſt 16 jährigen Mädchen 
die Annabme eines Engagements in Peſth ermöglichte, wo ſie 
ſchon nach Jahresfriſt einem Rufe an das Thalia-Theater in 
Hamburg Folge leiſtete. Im Jahre 1865 wurde ihr eine Stel⸗ 
lung am Königl. Schauſpielhauſe in Berlin angeboten, doch 
zerſchlug ſich das Engagement und ſie ging an das Schweriner 
Hoftheater, wo ſie zwei Jahre blieb und dergeſtalt der Liebling 
des Publikums wurde, daß ihr daſſelbe bei ihrem Abſchiede als 
„Turandot“ Ovationen bereitete, die der Künſtlerin zur höchſten 
und freudigſten Genugthuung gereichen mußten. Che Fräuln. 
Delia in den Verband des Leipziger Stadt-Theaters trat, 
zu deſſen beliebteſten Mitgliedern ſie augenlllicklich noch gehört, 
beſuchte ſie noch ihre in Wien hochgeachtete Familie und ſchloß 
während dieſer Zeit ein Gaſtſpiel an dem Theater in Wien ab, 
wo ſie während 6 Wochen 20 Mal als Minona in Laube's 
„Böſe Zungen“ auftrat. Wie verlautet, find ihr neuerdings 
Engagements⸗Anerbietungen von München und Wien zugegan⸗ 
gen, und es ſcheint nicht unmöglich, daß Frln. Delia nach ihrer 
Heimathſtadt zurückziehen wird. i 


Brieffaiten. 
Eingeſandt. 
Rätyſel. 
Eine Blume nenn' ich Dir, 
Die im Herbſt der Gärten Zier. 
Wenn die Zeichen ſo geſetzt, 
Daß das zweite ſteht zuletzt, 
Doppelt nach dem erſten jetzt, 
Wird die Blume in Beſchlag genommen, 
Hat den Inbegriff der Haft bekommen. 


T0000 W. R. Hff. 2ER 
sbortjien: Berti 


Zeri, den 28. Nopbr. cr. 
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Ruf; Banknoten mi 
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loco pro 10,000 Litre ER, N: 
pro April⸗Mai 10,000 Litre. 1875 1 
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Getreide- und Geldmarkt. 
Danzig, den 28. November. Babnpreiie 
Weizen, heute, gegen Sonnabend, ziemlich unverändertes Ge⸗ 
chäft, bezahlt für bunt, gutbunt, rothbunt, beil- und hoch⸗ 
und 120 131 Pfd. von 68 7 Thlr. pr. 2000 Pfd 
Rosgen unverändert, 120125 Pfd von 48 — 50% Tblr. 
2000 Pfd. 
Gerſte, kleine 101 104 Pfd. 43—44 Thlr., große 105-110 
Pfd. 45-46 Thlr., pro 2000 Pied. 
Erbſen, Mittel- und gute trockene Kochwaare von 44 — 48 
Thlr. pr. 2000 Pfd. 
afer 40 Thlr. a 
piritus 149 Thlr. bez. pr. 800000 Tr. 


— — —. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 29. Novber. Temperatur: Wärme 4 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 5 Fuß 3 Zoll. 


Inferate 


Ddes-inzeige. 
Dem Herrn über Leben und Tor 
hat es gnädiglich gefallen, meine innigſt 
geliebte Frau Agnes, geb. Prüfe 
heute früh an den Folgen der Pocken 
und einer zu frühzeitigen Entbindung 
ach einem kurzen Krankenlager aus 
dieſem Leben abzurufen, was Freunden 
and Bekannten tiefbetrübt um ſtille 
Theilnahme bittend hiermit ergebenji 
anzeigt. 

Glogau, den 27. November 1870. 
Hellmer, Kaſernen Inſpector. 
j Bekanntmachung. 

Auf Anordnung der Königl. Kom⸗ 
mandantur ſoll am 1. Dezember cr. eine 
Umquartierung der hieſigen Garniſon ſtatt⸗ 
finden. Es werden zu dieſem Behuf wie⸗ 
derum Billets vom 1. k. Mts. datirt aus⸗ 
geſtellt, welche dann von dieſem Tage ab 
allein Gültigkeit haben. Der Bedarf an 
Quartieren iſt für 1314 Mann. 

Thorn, den 29. November 1870. 


Der Magiſtrat 
Am Freitag, den 2. Dezember er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll in unſerm Bureau, Gerechteſtraße Nr. 
125, — Roggenſpreu, Fußmehl, ſowie 


Roggen⸗ nnd Weizenkleie öffentlich meiſt⸗ 


bietend verſteigert werden. 
- Thorn, den 29 November 1870. 


Königliches Proviant⸗Amt. 
Mittwoch, d. 30. d., 8 Uhr Ab. pünktlich: 


Zweite Vorleſung, 
„Nathan der Weiſe,“ 


Hasenbalg. 


Schulanzeige. 

Mit dem 1. Januar 1871 übernehme 
ich im Verein mit Emma Freiin von 
der Goltz die bisher von Fräulein 
Clara Fischer geleitete höhere Privat- 
Töchterſchule. 

Indem ich hoffe, daß die geehrten 
Eltern das Vertrauen, welches ſie der 
früheren Vorſteherin zugewandt haben, auch 
auf uns übertragen werden, füge ich die 
Verſicherung hinzu, daß es mein Beſtre⸗ 
ben ſein wird, der Schule die beſten Lehr⸗ 
kräfte zu erhalten und in Bezug auf das 
Penſionat durch Engagement einer Eng⸗ 
länderin allen Anſprüchen auf das geiſtige 
wie auf das leibliche Wohl der mir an⸗ 
vertrauten Zöglinge zu genügen. 

Julie Lehmann. 

In der Buchhandlung don Ernst 
Lambeck in Thorn iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen und bei Kalender: 
verkäufern zu haben: 


Volkskalender 
für die Provinzen 
Preußen, Pofen und Schlefien 1871. 
Mit vielen Holzſchnitte und Kotizkalenver. 
Preis nur 8 Sgr. 


Hauskalender 
für die Provinzen 
Preußen, Poſen u. Schleſien. 1871. 
Mit vielen Holzichnitten und Notizkalender 
Preis 5 Sgr. 

Beide Kalender zeichnen ſich durch 
ihren Inhalt (anſprechende Novellen, da- 
runter die ſehr ſpannende, reich mit Holz⸗ 
ſchnitten illuſtrirte Erzählung „Der Ge 
ſpenſterabend von J. Schwabe, ſo wie 
durch humoriſtiſch ⸗illuſtrirte Anecdoten, 
durch ihre ſaubere Ausſtattung als auch 
durch ihre Stärke vor andern Kalendern 
vortheilhaft aus. Namentlich mache ich 
darauf aufmerkſam, daß der Volkskalender 
bei ſeiner Stärke von 11 Bogen nur 8 
Sgr. koſtet, während die andern Kalender 
von gleicher Stärke in der Regel einen 
Preis von 10 Sgr haben. 

Ernst Lambeck. 


BEE Serrenpalelots WE 


elegant, ſauber und modern gearbeitet em: 
pfiehlt billig H. Lilienthal. 
NB. Beſtellungen auf Herren- und 
Knabenanzüge, ſowie Umarbeitungen, Re⸗ 
paraturen werden gut und billig effectuirt. 
0 h geflochten 


Ro hrſtühle % nl verein, 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. > Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ermet Lambeck. 


Weihnachts- Ausverkauf | 


von zurückgelegten Waaren. 


beginnt am 1. Dezember a. e. 


L. Bulakowski, Thorn. 


Manufactur-, Leinen- u. Confections-Geſchäft. 
r 


Große Preißermäßigung der 


ücht amerik. Nöhmaſchinen der 
Singer Manftg Company New-York. 


Gekrönt auf allen Ausſtellungen mit dem erſten Preis. 


Für Familien- und leichte Hanpwerfer- Zwede 


früher 62 Thlr. jetzt 50 Thlr. 


Für ſchwere Schuhmacher⸗ und Schneiver- Arbeit „ 80%, 5265 
Abzahlungen werden gewährt. 
DEE Zur Anfiht in Thorn bei Frl Bertha Freudenreich, Altſt Thorn. 


J. S. Loewinsohn, 


Bromberg und Königsberg i. Pr 


In den 


ſeldlazarethen ſind 


die Hoff'ſchen Heilnahrungsmittel er— 
wieſenermaßen höchſt nothwendig. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Garniſonlazareth in Coblenz, 25. Oftbr. 1870. Der Ge: 
brauch Ihres heilwirkenden Malzextracts iſt hier im Franzose nlager 
auf der Carthauſe bei Coblenz für die Lazarethkranken dringend 
nothwendig zumal die Krankheiten der Reſpirationsorgaue täglich 


ſich vermehren. 


Beſtellung Dr. Bohrdt, ordinirender Arzt auf der Car- 


thauſe bei Coblenz. — Nachdem ich durch die praetiſche Anwendung des 
Malzextracts deſſen Heilkraft bei Unterleibsleiden und Hämorrhoiden erprobt, 
wobei ich laut ärztlicher Verordnung Ihre Malzchocolade ſtatt Kaffee ge⸗ 
brauchte, erbitte ich mir noch Bruſtmalzbon bons gegen den Huſten. F. Cohn, 
Neue Friedrichsſtraße 30. — Die vortreffliche Heilwirkung Ihres Malzex⸗ 


tracts, Ihrer Malfchocolade und Ihrer Bruftmalzbondons 
Buble, Alexandrinenſtr. 103. 


zu weiterer Beſtellung. 


veranlaſſen mich 


| 
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ER 


fei jeder Hausfrau empfohlen, 


Nee , 


Stets vorröthig bei 


N 
* 


Russ. Carav. Thee 


von feinem Geschmack, diesjähr. Ernte 
à 1, 1½, 2, 3, u. 4 Thlr, pro Ppf: 
A. Kraatz, Königsberg i. Pr. 


Rosyjska, Herb.fg Karawanowg, 
smaku delikatnego z tegorocznego plonu 
po 1, 11%, 2, 3 i 4 Tal, za funt 

poleca. 
A. Kraatz, Krölewiec w Pr. 
Täglich befte frifche 


Stettiner Pfundheſen 
bei Herrmann Schultz. Neuſt. 
Großberger⸗, Ihlen⸗, Schottiſche und 
feinft Maties⸗Heringe, ſowie Schönebecker 
Salz empfieblt 
Herrmann Schultz, Neuſt. 


Cigarren 
unterm Fabrikpreiſe gegen baare Zahlung 
verkauft Carl Schmidt. 


C N AR 
Scheibler' s Rochbuch *% 
| für alle Stande, 
gründliche Anweifung 


alle Arten Speiſen und Backwerke auf die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte 
Art zuzubereiten. 


Ein unentbehrliches Handbuch 


für angehende 
Hausmütter, Hanshälterinnen und Köchinnen. 
Mit vielen Abbildungen, ſeit langen Jahren als das beſte anerkannt, 


18. Auflage. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
A Ernst Lambeck. 
I ͤ 
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W ksiegarni Ernesta Lambeck 
w loruniu wyszedt i jest do nabycia 
w wszystikich ksiegarniach i u introli- 
gatoröw: 


mag” Sjerp-Polaczka BE 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 


2 drzeworytami 
na rok zwyozajny 


1871. 
Cena 5 Sgr. 


Kalendarz ten wychodzi w tym roku 


juz na rok jedenasty i tak jest piekny, 
pouczajacy i zabawny, Ze klo go raz 
poznal, zwykle innego nie kupi. Rozcho- 
dzi go Sie te jak najwięcej. 
Friſche Au ſt ern, 
Kieler Sprotten. 
FF 
Loebel Kalischer vim. 1 Speich. a. Brückenth. 


Eine große Sendung wunderſchönen 


Rleiderſloſſe 
in allen Genres empfing und em 
dieſelben von 2 Sgr. an. 10 
A. Josephsohn a. Bromber 


x n 5 g 5 501 
im Siemssen'ſchen Hauſe a. Altit. Mel⸗ 


Paletois, Jaquets u. acht 
ſind wieder in großer Auswahl verröthn, 
und empfehle dieſelben von vorzüglich 
ten Stoffen, und den neueſten Garn 
zu den bekannt billigſten Preiſen. ’ 
4. Josephsohn a. Brombelſ 
im Siemssen'ſchen Hauſe a. Aliſt. Mar f 

Schwarzer Aſtrachan 
a 1¼ Thlr. iſt wieder vorräthig. } 
A Josephsohn a. Bromberf 


im Siemssen'ſcben Hauſe a. Altſt. Ma 


rankfurter Lotterie, 
von der Königl. Regierung genehmif 

Gewinne: Fl. 200.000. — 100,0 
— 50.000. — 25,000. — 20.000. — 
15.000 — 12,000. — 10,000. 
6000. — 5000, — 4000. — 3000. — 
2000 — 1000 eto. 


Original-Loose 1 Klasse zu amt 


lichen Preisen: 


pfehl f 5 


ture 


Ein viertel Orig-Loos à Thlr. — 26 887 
In halbes = % 22 » 
Ein ganzes 1 3 By 


gegen Einsendung des Betrages oder 
Nachnahme bei dem Haupt-CollecleV 
Anton Horix, Berlin, 
Werderscher Markt 4. 


‚Om Verlage von Ernst Lampe . 
in Thorn iſt erſchienen und in allen Bu 


handlungen zu haben: 


Helegenheilsgedichle 

enthaftend jaht 

Glückwünſche zu Weihnachten, Halt, 

und Geburtstagen, Geſänge beim Jah 

wechſel, beim Abſchiede ſorlzicheng 

Freunde und Gedichte bei beſonderk 
Veranlaſſungen. 

7. vermehrte und verbeſſerte Auflage 
Preis 6 Sgr. 


Pollerabend Scene 


zu 
grünen, silbernen und goldenen 
Hochzeitsfeſten 
un bſt 
Tafelliedern. ö 
7. vermehrte und verbeſſerte Auffage. 
Preis 7½ Sgr. mie 
Es find dieſe Rathgeber bei Fit 
lienfeſten wegen ihres reichen Inha 
ſehr zu empfehlen. BR. - 
III Neu! Höchſt interefjant!!! + 
So eben erſchien und in bei rns 
Lambeck in Thorn vorräthig: 


Jumoriſtiſche Kriegsbildel, 
1 era aus An ea rigen 
3 Kriege 
von einem Combattanten. 


Cree Familienwohnung, Belle etage 2 
ſtehend aus 5 Zimmern, Kabinen „, 


Zubehör iſt vom 1. April 1871 3252 


— 2 — el. 
(&" mbl. Stube m. Kab u. vorn, ger 
o. Beköſtigung iſt ſofort billig zu 
miethen Culmerſtraße Nr 319.01 100 
I g. erh. Flügel bill. zu ort, Neuſt 51. 
Umbi Simmer I.. vim. Bad 250% 


Stadttheater in Thor, 


Donnerſtag, den 1. December 4. 1 7 
ſpiel und Benefiz des Frl. erlegen 
Delia. Zum 1. Male: „Des Kr t von 


Frau oder Am Tage der Schlach want 
Sedan.“ Sclo Scene aus der Gege fü 
in 1 Act von Karl Heigel. 22 dan. 
ſpielt am Tage der Schlacht don und 

Male: „Simſon il 
Delila.“ 


Claar. Zum Schluß: „Die Schwa 
Luſiſpiel in 1 Act von Caſtelli a gters⸗ 
Die Direetion des Stadtth | 
Adolf Blattner 


